Königs 


, 


bergſche 


Gelehtte und Politiſche Zeitungen. 


Mit allergnaͤbigſter Freyheit. 


7ꝗtes Stuͤck. Montag 
Berlin. 

Sum der beſten und neueſten Reiſebeſchrei⸗ 
„bungen in einem ausführlichen Auszuge, 
»worinnen eine genaue Nachricht von der Religion, 
„Regierungsverfaſſung, Handlung, Sitten, natuͤr⸗ 
lichen Geſchichte, und andern merkwuͤrdigen Din 
gen verſchiedner Länder und Völker gegeben wird. 
„Aus dem Engländifchen uberſetzt. Zweyter Band. 
»Mit vielen nuͤtzlichen Kupfern, gr. 8vo, 1764, 
f Alphabet 6 und 1 halber Bogen. Dieſe Aus 
zuͤge beſchriebner Reiſen, von denen der erſte Band 
im vergangnen Jahre hervortrat, ſcheinen eine ſehr 
nützliche Anſtalt zu ſeyn, den Leſern gute Reiſebe⸗ 
ſchreibungen zu liefern, und ſie zugleich abzukuͤrzen, 
wodurch ihnen denn manche Mühe unnuͤtze Dinge zu 
leſen, erfpart wird. Die gute Wahl iſt alſo vor⸗ 
nehmlich bey dieſen Buche zu empfehlen; und an 
der bisherigen finden wir nichts auszuſetzen. Was 
insbeſondre dieſen zweyten Band anlangt, der ent— 
halt Nachrichten aus allen drey Theilen der alten 
Welt. Zuerſt ſteht die Fortſetzung und der Beſchluß 
von Hanweys Reiſe nach Perſien über Rußland. 
Alsdenn folgt eine Norwegiſche Naturgeſchichte des 
Hrn. Prokanzters Pontoppidan. Den Beſchluß 
macht Nordes Reiſe durch Aegypten und Nubien. 
Die vielen nützlichen Kupfer, die auf dem Titel 
angeprieſen werden, machen nur 1 und 1 halben Bo⸗ 
gen aus. Man, muß alſo hier das Wort viel unge 
fahr in einer ſolchen Bedeutung nehmen, als jener 
alte Philoſoph, von welchem Cicero erzählt, der da 
behauptete, drey wäre viel, darum weil drey 
mehr wäre als zwey; mehr aber faßte ja noth⸗ 
wendig den Begriff viel in ſich. Koſtet in der 


„den 15. October 1764. 


Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie auch in Etz 
bing und Mitau 4 fl. 


Folgendes Schreiben 
eines Vaters an ſeinen Sohn, 
der in uͤble Geſellſchaft gerathen, 


iſt uns von vornehmer Hand aus Curland eingeſandt worden. 


Mein llebſter Sohn, 


Seitdem du auf der Welt biſt, darf ich mir nicht 
vorwerfen, im geringſten wider die Verbindungen der 
Freundſchaft gehandelt zu haben, die ich mit dir er⸗ 
richtete, als ich dir das Leben gab. Deine aufrich⸗ 
tige Gegenliebe war die Belohnung dafuͤr, und ihre 
Erinnerung iſt es noch. Die Beweiſe, die ich dir 
von meiner Zärtlichkeit gab, waren mir ſo natürlich, 
daß ſie, auch ohne deine Art, ſie aufzunehmen, mir 
von ſelbſt wurden entſchluͤpft ſeyn. Ich bin dir alfg 
5 5 zu Linge den ich aus ihnen 

pfe, und den ich ohn Eitelkeit mir 
e bars ch oh ir zum Ruhm an⸗ 

Nach dieſem Eingange, der der beſte Lobſpru 
deines Herzens iſt, erwarteſt du dena — 5 daß 
ich einen traurigen Ton annehmen, und uͤber deine 
Aufführung Klage fuͤhren werde. Ja, mein Sohn, 
ich muß uͤber dich klagen; ich ſehe mich dazu gedruͤn⸗ 
gen; und bitte von dir für meine Vorwürfe nur die 
Halfte jener Aufmerkſamkeit, die du ehemals nicht 
für zulaͤnglich für meinen geringſten Rath gehal⸗ 
ten haͤtteſt. 

Zuerſt aber erſuche ich dich, mir die Sprache zu 
verzeihen, die ich gegen dich reden werde. Du wirſt 

leicht 
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einſehen, daß es mich nicht wenig koſte, mich dazu 
zu zwingen. Die Freundſchaft legte mir ſtets eine 
ganz verſchiedne in den Mund, ſo, daß ich Muͤhe 
haben werde, Ausdruͤcke zu finden. Ein Vater, der 
nur gelebt hat, um ſeinen Sohn zu lieben, der nie⸗ 
mals die Vernunft ſeiner Zaͤrtlichkeit widerſprechen 
ſah, der ſtets mit aller der Gefälligkeit, die man nur 
für ſich ſelbſt haben kann, ſah in ihm wiederfand, 
der ſich von ihm mit jener Aufrichtigkeit, jener Fuͤlle 
der Empfindung geliebt und verehrt ſich, welche nur 
das zaͤrtlichſte Herz ſich wuͤnſchen kann; ein ſolcher 
Vater iſt ſehr ungluͤcklich, wenn er genoͤthigt wird, 
wegen der Unterbrechung dieſes Gluͤcks, das ey fo 
unveraͤnderlich hielt, Rechenſchaſt zu fordern. 

Perſonen, die ſehr wohl unterrichtet find, fchreis 
ben mir, daß ich ſeit meiner Abweſenheit eben fo vier 
le Veraͤnderungen mit dir ereignet haben, als du vor⸗ 
her Tugenden hatteſt. Um mir keinen Zweifel zu 
laßen, ſchildert man mir deine Aufführung ab. 
Welches Bild und welche traurige Belohnung einer 
Reiſe, die ich nur zu deinem Beſten, zur Vermeh— 
rung deines Vermoͤgens, unternommen habe! Du 
haſt dir neue Freunde gewaͤhlt, deren Umgang dir 
nimmermehr Ehre machen kann. Es waͤre kein ſo 
großes Wunder, wenn ein Thor Geſinnungen an— 
nähme, die Hochachtung verdienten, als wenn er 
bey rechtſchaffnen Leuten ſich Hochachtung erwerben 
koͤnnte. Von dieſen biſt du nicht zu trennen, du biſt 
ihr getreues Nachbild, ja ſchon in vielen Stuͤcken ihr 
Muſter. Einen Theil der Nacht bringſt du bey Tiſche 
in der Wuth der Trunkenheit zu, ohne zu bedenken, 
daß man alsdenn ſchon um alle Vernunft gekommen 
iſt, wenn man die Gewohnheit annimmt, fie täglich 
zu verlieren. 

Deine beliebte Geſellſchaft find Schauſpielerinnen. 
Vielleicht denkſt du noch edel genug, um dich der Lie⸗ 
besverſtändniſſe mit ihnen zu enthalten; allein du 
biſt doch ſchon ſo weit unter das Joch gebracht, daß 
du die Thorheiten, welche fie andern einzuflößen für 
chen, nicht mehr als ein Unglück anſiehſt. In euern 
Geſpraͤchen erlaubt ihr eurem Witz alles, ſcherzet 
über alles, was nur der Vernunft heilig ſeyn kann, 
und erwägt nicht, daß, wer fich erlaubt, alles zu den⸗ 
ken, bald auch ſich erlaubt, alles zu ſagen, und ſich 
eben fo viele geheime Feinde macht als es verehrungss 
werthe Grundſaͤtze giebt. Ich weiß, daß du nur aus 
Gefaͤlligkeit für andre dich durch den Strom him 
reißen läßeſt, ich will ſogar glauben, daß, wenn du 
wuͤßteſt, wie weit er dich noch treiben kann, du dei⸗ 
ne ganze Kraft einem Unglück entgegenſtellen wir 
deſt, dem man nicht mehr widerſtehen kann, ſobald 
man es einmal ohn Abſcheu betrachtet hat. Wer 
aber wird dir den Abgrund zeigen, auf den du zueilſt? 
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Welcher Sterbliche iſt großmuͤthig genug, dich vor 
deiner Gefahr zu warnen? In der Welt findet jeder 
feinen Vortheil bey des andern Thorheit, ohne noch 
zu rechnen, daß die Ausſchweifung junger Leute vie⸗ 
len um ſo viel lieber iſt, weil ſie beſſern und laͤngern 
Nutzen daraus zu ſchoͤpfen gedenken. Nur dein Bas 
ter iſt alſo übrig, dich an dem Rande des Unter 
gangs zurückzuhalten. Seine Hand iſt dazu bereit. 
Aber welche traurige Verrichtung fuͤr dieſe Hand, die 
nur gewohnt war, dir liebzukoſen, und ſich auf dich 
zu ſtuͤtzen. 

O mein Sohn, was iſt aus dir geworden? Und 
was willſt daß du aus mir werden ſoll? Erinnere dich 
jener gluͤcklichen Tage, die du mir durch die Anz 
nehmlichkeit deines Umgangs verſuͤßteſt! Du warſt 
der Troſt eines Alters, das nur, fern von dir, mir 
zur Laſt wurde; du machteſt, daß ich es vergaß; 
meine durch lange Arbeit geſchwaͤchten Augen fanden 
in dir ein neues Licht; dein Vorleſen ſtellte mir 
die ganze Scene des Witzes und der Kuͤnſte dar. 
Ach! ich werde meinen Sohn nicht wiederfinden, 
werde nicht mehr ſeine Umarmungen genießen, nicht 
mehr fein Vergnügen theilen, nicht mehr ihn ſpre⸗ 
chen hoͤren. Der Tag, da ich wieder mein Haus 
betreten werde, wird mein letzter ſeyn. 

O mein Sohn, biſt du entſchloſſen, mich vor Kum—⸗ 
mer ſterben, biſt du willens, an meinen Thraͤnen 
deine Luſt zu ſehen? Nein, dieſer ſchreckliche Ge— 
danke iſt in deine Sinnen nicht gekommen. Noch 
liebſt du mich immer; du erwarteſt, du wuͤnſcheſt 
meine Ruͤckkehr. Von der Nachricht meiner Ankunft 
geruͤhrt, eilſt du mir entgegen, du ſtuͤrzeſt dich in 
meine Arme. Aber in welchem Zuſtande bieteſt du 
dich meinen Blicken dar! Wie ſehr iſt dein Gewand 
von Zierrathen entſtellt. Welcher weichliche Putz! 
Welche weibiſche Miene! Welche bleiche Farbe raubt 
meinem Blicke meinen Sohn! Ich ſuche dich, ſuche 
den, welchen ich liebte, welchen ich hochſchaͤtzte; und 
trete vor Schrecken zuruck, da ich nur den unkennt— 
lichen Schatten eines geliebten Sohns umfaffe. 

Alſo werde ich dich wiederfinden: und alſo biſt du 
ſchon itzt beſchaffen. Denn Ausſchweifungen und 
Thorheiten bringen Folgen mit ſich, die ſtets ihre 
Verraͤther find. Sollte dir jemand nur vor Jahres⸗ 
friſt dieſe ſchreckliche Erniedrigung angekuͤndigt das 
ben, du hätteſt ihn mit deiner ganzen Verachtung 
verfolgt. Das iſt die Frucht unbedachtſamer Freunde 
ſchaften! Sie ſind um ſo viel gefaͤhrlicher, je mehr 
man zu verlieren hat. Sie floͤßen das Laſter, das 
ihren Schritten folgt, deſto leichter in ein geſittetes 
Herz, weil es deſſen Gefahr weniger kennt. Es 
wurzelt darinnen deſto tiefer, weil es friſches Erdreich 
vor ſich findet, Sey verſichert, mein Sohn, daß 

du 
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du eines Tages dir ſelbſt ein unbegkeiflicher und ver; 
haßter Aublick ſeyn werdeſt. Du biſt mit einer 
Vernunft geboren, die tugendhafte Sitten fordert. 
Sie iſt ein Richter, vor deſſen Richterſtuhl du gewiß 
geſtellt werden wirft. Du wirft nicht erſt ihr Urtheil 
erwarten, um in Verzweiflung zu gerathen. Sie 
wird ſchon in deinem Herzen ausgebrochen ſeyn. 
Wie koͤnnteſt du dir die geringſte Verzeihung wieder 
fahren laßen? Das Licht, das uns alsdenn erhellt, 
durchdringt mit ſeinem Strale den ganzen Umfang 
einer Ausſchweifung, die uns entehrt, und uͤber die 
wir zu erroͤthen anfangen. Ja, mein Sohn, dev 
einſt wirſt du mit geheimer Verachtung gegen dich 
ſelbſt inne werden, wie geringſchaͤtzig ein Thor iſt; 
du wirſt weder dir verzeihen koͤnnen, es geworden 
zu ſeyn, noch begreifen, wie es damit zugegangen 
iſt. Du wirſt in denen, die am wenigſten ſtrafbar 
find, gedankenloſe Maſchienen erblicken, in denen 
aber, welche denken, handeln, eine Seele haben, und 
die man unglücklicherweiſe als Menſchen betrachten 
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muß, einen geheimen Abſcheu gegen ihre Pflicht, 
eine Haͤrte gegen Ungluͤckliche, eine Unredlichkeit im 
Umgange, eine Unbeſonnenheit, Unverſchaͤmtheit, 
Hoffart, Freygeiſterey, daruͤber du zittern wirft. 
Dennoch wirſt du genoͤthiget ſeyn, in dieſem unleids 
lichen Abriſſe dich ſelbſt zu erkennen; es wird dich 
nicht mehr befremden, daß du unvermerkt durch ans 
dre Ausſchweifungen deine Erniedrigung vollendet 
haſt. Du wirſt ganz offenbar ſehen, daß du alle 
Schaam verloren haſt, nachdem du vorher allen Ver⸗ 
ſtand eingebuͤßt hatteſt, Wird es aber eben ſo leicht 
ſeyn, dir deine Vergehungen zu verzeihen, als ſie ge⸗ 
wahr zu werden? O mein Sohn, mein liebſter 
Sohn! Aus Mitleiden für dich ſelbſt öffne die Aus 
gen, und richte ſie auf die Zukunft; ſie iſt nicht weit 
mehr entfernt; dein unglücklicher Vater wird ihre 
Ankunft durch ſeinen Gram beſchleunigen. Glaube 
nicht, daß außer meinem Tode und der Bereuung 
deines Lebens eine Wahl uͤbrig gelaßen ſey. 


. ::. . TEE FREU ——... ——— 


Berlin, den 9. Get. 

Von Sr. Maj. dem Könige iſt der Oberconſiſto⸗ 
vial⸗Fiſcal, Herr Troſchel, zu Dero Hofrath allergnaͤ— 
digſt ernannt, auch derſelbe zugleich zum Defenſore 
derer Piorum Corporum in ihren bey den hieſigen 
Collegiis habenden Proseffen allerhuldreichſt beftek 
let worden. 

Leipzig, vom 26. Sept. 
Den r4ten dieſes in der Nacht 3 Minuten nach 
8 Uhr wurde zu Voigtsberg, nachdem die Sonne fies 
ben Viertelſtunden untergegangen, und kurz vorher 
ein ſtarkes mit Regen und Wind begleitetes Gewit⸗ 
ter geweſen war, dergleichen man ſchon den Nachmit⸗ 
tag vorher gehabt hatte, ein Regenbogen geſehen, 
dergleichen ſich am hellen Tage nur immer zeigen 
kann. Er hatte auch eben die mancherley Farben, 
welche ein Regenbogen zu haben pflegt. Hinter ihm 
ſtiegen wieder ſchwarze Wolken auf, die ungefehr eine 
halbe bis drey Viertelſtunden hernach ein abermali⸗ 
ges Gewitter mit ſich brachten. Der vom Morgen 
her aufgegangne Mond war ungemein helle, in etli; 
chen Minuten aber wurde dieſer von Wolken eben⸗ 
fals verdunkelt, und ſogleich verlor ſich auch gedach⸗ 
ter Regenbogen. Man hat dieſes Phoͤnomenon auch 
alhier zu Leipzig, ob gleich nicht fo ſtark als zu Voigts; 
berg obſerviret. 
Hannover, den 28. Sept. 

Wie man vernimmt, ſo iſt der Fuͤrſt Biſchof von 
Hildesheim zum Coadjutor des Biſchofthums Pader⸗ 
born erwählt worden. Se. Fuͤrſtl. Gnaden werden 


den Aten Oct. aus Weſtphalen wieder in Dero Reſi⸗ 
denz zu Hildesheim eintreffen. 
Paris, den 24. Sept. 

Von Liſſabon ſchreibt man, daß der Capitain For: 
bes, der durch ſeinen Zweykampf mit dem beruͤhmten 
Herrn Wilckes ſich bekandt gemacht, zum Oberſten 
bey einem Infanterieregiment in Portugieſiſchen. 
Dienſten ernannt worden. 

London, vom 27. Sept. 

Die Landtaxe, welche zu 4 Schilling im Pfunde 
fortdauren fol, wird ſich 25 Millionen belauffen. 
Die Malztaxe wird 750000 Pf. ausmachen, und 
der ſinkende Fond wird ſich, vermöge des ſtarken An: 
wachſes der Handlung auf ungefehr 3 Millionen er⸗ 
ſtrecken. Es iſt alſo die Summe von einer Million 
und 250000 Pf. Sterl. durch Anleihe aufzubringen, 
welches durch die Lotterey gefchehen wird, es ware 
denn, daß die ganze Summe durch die Einnahme 
der Gelder von dem Verkauf der Ländereyen in Ames 
rifa und durch das Löſegeld für die Philippiniſchen 
Inſeln könne abgetragen werden. Aus Granada 
ſchreibt man, daß dieſer Platz ſich täglich beſſere und 
bereits einen Hafen vor groſſer Handlung habe. 
Sechs und dreyßig vormals von den Franzoſen bes 
ſeſſene dortige Plantagen, find von verſchiednen Pers 
ſonen aus Jamaica angekauft worden, und es iſt er⸗ 
ſtaunend, was für ein hoher Preis für dergleichen 
Laͤndereyen gegeben wird. Gleichwol find alda die 
Lebensmittel ziemlich wohlfeil. Die Zahl der Kriegs⸗ 
ſchiffe, welche gegenwärtig ausgeruͤſtet werden, mas 
chen in allem 20 aus. Die zu Chatam und Scher- 
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nes werden in wenig Tagen ſeegelfertig ſeyn, wie 
denn die dortigen Werkleute uͤber die gewoͤhnliche 
Zeit arbeiten muſſen. Am Bord aller zum Aus; 
laufen beſtimmten Kriegesſchiffe ſoll ein neues Mar 
noevre eingeführt werden, von welchen man glaubt, 
daß es zur Zeit einer Action von groſſen Nutzen ſeyn 
werde. Obgleich über die Beſtimmung dieſer Krier 
gesſchiffe verſchiedne Muthmaßungen! angeſtellet 
werden, ſo beruhen dieſelben doch nur auf einem 
ſeichten Grunde, und es iſt gewiß, daß die wahre 
Beſtimmung ſehr geheim gehalten wird. Wenn auch 
gleich ſchon am Ende dieſes Monats, wie man be 
hauptet, eine Escadre auslaufen wird, ſo duͤrfte doch 
der Admiral ſelöſt nicht eher, als bey feiner Ankunft 
auf einer gewiſſen Seehöhe, erfahren, wohin er feis 
nen Lauf nehmen ſoll. Es verlautet übrigens, daß 
zufolge beſonderer aus Frankreich und Spanien ein 
gegangnen Nachrichten auf das ſchleunigſte friſche 
Verhaltungsbefehle an die Gouverneurs von Gibral⸗ 
tar und Minorca ſollen abgeſchicket werden. Bey ei; 
ner Verſammlung der Akademie der Wiſſenſchaften 
wurden dem Herrn Harriſon zum zweiten mahl 1000 
Pf. St. für ſeine Erfindung zuerkannt. 
Plymouth, den 19. Sept. 

Am Montage kam die Kriegsſchaluppe der Spy 
in 13 Tagen von St. John in Terre neuve, hier an. 
Sie bringet die Nachricht mit, daß die Franzoſen 
alda eine Flotte Kriegsſchiffe haͤtten, die in einem 
Kriegsſchiffe von 64, einer Fregatte von 36 und 2 
von 20, einer Schaluppe von 14 Kanonen und dann 
mehr als 80 Fiſcherſchiffen, von welchen jedes 10 bis 
20 Kanonen führte, beſtuͤnde, bey welchen Schiffen 
man auf 5000 Mann zählte, welche die Fiſche auf 
dem Strade behandeln müſten. Es ware geſagt wor; 
den, daß die Franzoſen St. Pierre zu befeſtigen ger 
dachten, welches, wenn es ihnen damit ein Ernſt 
ſeyn ſolte, die Engländer zu verhindern zu ſchwach 

ren. 
08 Stockholm, den 18. Sept. ; 

Der Ritter Linnäus, erſter Königl. Leibmedicus 
wird ehſtens ein Werk unter den Titel: Mufaeum Sa- 
grae regiae Majeſtatis Ludovicae Vlricae reginae Sue- 
corum cet. an das Licht ſtellen. * 

i Warſchau, den 11. October. 

Sr. Koͤnigl. Maß. unſer allergnädigſter Herr ev 
ſcheinen täglich in Dero Zimmern; ertheilen oͤftre 
Audienzen, und empfangen an allerhöchſtdieſelben 
gerichtete Memoriale und Bittſchriſten. Sie ziehen 
faſt immer an Dero Tafel verſchiedne Herren Sena, 
tores, Miniſter, Beamte und diſtinguirte Cavaliers 
divertiren fich mit öfteren Ausfahren und Beſuchen bey 
verſchiednen Miniſtern und Magnaten. Einige hier 
befindliche Herrſchaften haben Sr. Maj. dero ange⸗ 
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worbene Militz abgetreten, welche Se. Maj. im Fer: 
de zu beſehen geruhet, und fie in die Winterguartier 
re abgeſchicket. Die in der Gegend Lowicz im Era; 
cauſchen und andern benachbarten Woywodſchaften 
befindliche Ruſſ. Truppen beziehen auch ſchon ihre 
Winterquartiere. Sie leben für ihr Geld, und thun 
niemanden was leides. Da Sr. Koͤnigl. Majeft: 
nichts eifrigers als den offentlichen Wohlſtand beher⸗ 
zigen, ſo werden allerhoͤchſtdieſelben alle Dero Bemuͤ⸗ 
hungen zu dieſem Endzweck anwendet, damit auf den 
bevorſtehenden Kroͤnungstag eine feſte und ſichere Re⸗ 
gierungsart im Lande feſtgeſetzet werden moͤchte. 
Dieſes zu erreichen find bey Sr. Durchl. dem Fuͤr⸗ 
ſten Primas verſchiedne Berathſchlagungen gehalten 
worden, wegen Beylegung der Zwiſtigkeiten zwiſchen 
denen Preuß. Ständen und den Hrn. Woywoden 
von Pomerellen, Grafen Noſtowski; um ſolche voll 
kommen abzuthun, werden ſowohl des Hrn. Biſchofs 
von Cujavien als des Hrn. Grafen Zomoyski, Woyr 
woden von Janawroclau auf den bevorſtehenden Ges 
nerallandtag in Preußen ſich einfinden; der neulich 
hier angelangte Herr Caſtellan von Warſchau, Graf 
Soltik hatte geſtern bey Sr. Maj. Audienz, und 
überreichte allerhoͤchſtdenenſelben ein von dem Hrn. 
Diſchof von Cracau abgelaßnes Schreiben mit der 
vollkommenſten Recognition nebſt der bepgefügten 
Manifeſtation. 
Conſtantinopel, den 27. Aug. 

Am 20ſten ſtarb der Reichs⸗Effendi oder Reichskanz⸗ 
ler an einem Schlagfluß, und der Großſultan con: 
ferirte noch an ſelbigem Tage ſeine Bedienung an 
Hadgi Mehemet, und ernannte Achmet Effendi, wel⸗ 
cher als Miniſter am Preußiſchen Hofe geſtanden, 
zum Mecktoupchi Effendi. 


— — . — 


AVERTISSEMENT. 

Bey dem Verleger dieſer Zeitung iſt zu haben: 
Der Greis, ter Theil, 8, 1 fl. Rechnung ohne 
Wirth, oder Schickſale die man nicht vorher ſehen 
kann, 8, If. Jac. Friedr. Fedderſen Lehren der 
Weisheit für das Frauenzimmer, 8, 24 gr. Ham: 
burger Journal, gtes Stuͤck, 8, 15 gr. Götter und 
Heldengeſpraͤche, neue, vermehrte Auflage, 8, 1765 
1 fl. 6 gr. J. J. Spalding Barthiſche Abſchieds⸗ 
predigt, 8, 1764, O gr. Auf Hrn. P. Arnoldts So: 
miletick wird 1 fl. Praͤnumeration angenommen, und 
koͤnnen die Herren Pränumeranten den erſten Bogen 
ſogleich in Empfang nehmen. 


— —. ͤ 
Da mit dem 7oſten Stück dieſer Zeitung ein neues 

Quartal angegangen, ſo werden die reſp. Intereſſenten 

erſuchet ihre Praͤnumexation mit 2 Fl. einzuſchicken, 


